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An den Kreistagsvorsitzenden
Herrn Karl-Heinz Funck
Riversplatz 1 - 9

35394 Gießen

Buseck, den 02. Juni 2013

Antraq: Dispo-Zinsen der Sparkasse Gießen

Sehr geehrter Herr Kreistagsvorsitzender,

ich bitte Sie, den folgenden Antrag auf die Tagesordnung der Kreistagssitzung zu
nehmen:

Antrag:
Der Kreisausschuss wird beauftragt, mit den Vertretem und Vertreterinnen des
Kreises in den Leitungs- und Aufsichtsgremien der Sparkasse Gießen dahingehend
eine Übereinkunft zu erzielen, dass diese sich für eine Senkung des Dispo-
Zinssatzes auf 7, 5 Prozent einsetzen.

Begründung:

Die Geldpolitik der Europäischen Zentralbank kommt nicht beim Bürger an. Obwohl
der Leitzins historisch niedrig ist (0,5), sinken Zinsen für Dispokredite auf Girokonten
kaum (durchschnittlich von 10,51 auf 10,48). Billiges Geld soll- so die Absicht der
EZB - die Banken dazu bewegen, mehr Kredite zu vergeben - an Unternehmen,
aber auch an Verbraucher.
Zwar sind Banken gesetzlich verpflichtet, ihre Zinsen an einem Referenzsatz auszu-
richten. Die meisten nutzen dafür aber nicht den Leitzins der EZB, sondern den so
genannten Euribor, zu dem sich die Banken und Sparkassen untereinander Geld lei-
hen. Dieser liegt gegenwärtig noch niedriger als der Leitzins der EZB - bei 0,2. Er
spiegelt auch die Refinanzierungskosten wider.

Zu Recht wird deshalb seit Jahren von zahlreichen Verbraucherschutzorganisatio-
nen, Gewerkschaften, Parteien, der zuständigen Ministerin bis hin zur EU-
Kommission der hohe Dispozins in Deutschland kritisiert. Zuletzt sprach sich



Steinbrück (SPD) für eine gesetzliche Deckelung bei 7 Prozent plus EZB-Zinssatz
aus.

Der Dispozins setzt sich meist aus drei Komponenten zusammen: Refinanzierung,
Risiko und Liquidität des Kunden. Die Refinanzierungskosten liegen also bei 0,2
Prozent. Das Risiko ist vergleichsweise gering: Dispo-Kredite erhält nur, wer über
regelmäßige Einkünfte verfügt. Die Ausfallquote für Dispokredite liegt bei 0,3
Prozent. Bei normalen Krediten sind es 2,5 Prozent. (lt. einer gemeinsamen Studie
des Zentrums für europäische Wirtschaftsforschung und des Instituts für
Finanzdienstleistungen, die Frau Aigner (CSU) im Juli 2012 vorstellte). Bei
genauerem Hinsehen spricht also wenig für den gravierenden Aufschlag von 10
Prozent und mehr.
Auch das oft zu hörende Argument, dass die vielen kleinen Dispokredite einen hohen
Verwaltungsaufwand mit sich brächten, ist angesichts ständig wachsender Teilneh-
mer am Electronic Banking kaum ernst zu nehmen.

Das Verbraucherschutzministerium fand 2012 heraus, dass die Deutschen insge-
samt mit 40 Milliarden Euro "im Dispo" sind. Das sind 500 Euro pro Bürger. Bei gut
10 Prozent belaufen sich die Zinseinnahmen für Banken und Sparkassen hierbei also
auf über4 Mrd. Euro.

Die Sparkasse Gießen als Bank des Kreises und der Kommunen sollte sich als eine
Sparkasse für Bürger profilieren und einen kräftigen Schritt zur Senkung des Dispo-
zinssatzes machen. Dies wäre ein echter Wettbewerbsvorteil, der auch zur Attraktivi-
tät der Sparkasse und Gewinnung neuer Kunden beitragen könnte, die sich sonst
weiter in Richtung Direktbanken bewegen.

Mit freundlichen Grüßen

Reinhard Hamel


